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Uber Spaltungserscheinungen und photoperiodisdie Einflüsse 
bei Kreuzungen innerhalb der Sektion Populus Leuce Diiby 

Von J. GREHN 

(Eingegangen am 15. 1. 1952) 

Die Pappelzüchtung befaßt sich aus Gründen der wirt- 
schaftlichen Zielsetzung mit zwei Hauptproblemen: In 
Analogie zur natürlich eingetretenen Bastardierung mit 
den aus Nordamerika eingeführten Populus-Arten, die 
im Lauf von etwa zwei Jahrhunderten eine weitgehende 
Verdrängung der einheimischen Schwarzpappel (P. nigra) 
durch Bastarde der Sektion Aigairos zur Folge hatte, 
wird versucht, den Heterosiseffekt durch Kombination 
geeigneter Ausgangsformen zu erhöhen und aus dem ge- 
wonnenen Kreuzungsmaterial wirtschaftlich wertvolle 
Typen auszulesen. Dabei kommt innerhalb der Sektion 
Aigairos die Möglichkeit der leichten vegetativen Ver- 
mehrung der dauernden Erhaltung neuer, erblich fixier- 
ter Formen in hohem Maße zugute. Demgegenüber ste- 
hen die Arten und Varietäten der Sektion Leuce, die 
eine vegetative Vermehrung nicht ohne weiteres zulas- 
sen*), so daß Bastarde, auch wenn sie auf natürlichem 
Wege entstanden sind und immer wieder entstehen, in 
sehr viel geringerem Maße Aussicht auf ein ras& an- 
steigendes Ubergewicht über die ursprünglich vorhan- 
denen Arten und auf deren schließliche Verdrängung be- 
sitzen. Wenn in dieser Sektion durch künstliche Kreu- 
zung ein wirtschaftlich wertvoller Erfolg erzielt werden 
soll, so muß zunächst auf die Möglichkeit leichter Erhal- 
tung aufgetretener Plustypen durch vegetative Verrneh- 
rung weitgehend verzichtet werden. An ihre Stelle muß 
die generative Erhaltung, also die Anzucht aus Samen, 
treten. 

In allen ihren Formen, Arten und Bastarden ist die 
Pappel mit seltenen Ausnahmen (PETO 1938, RUNQUIST 
1951, SEITZ 1952) diözisch. Mit der Verteilung der Ge- 
schlechter auf männliche und weibliche Bäume ist obli- 
gate Fremdbestäubung verbunden. Bei der Anzucht aus 
Samen muß also von vornherein mit starker Heterozy- 
gotie gerechnet werden, die zur Folge hat, daß bei der 
Kreuzung zweier beliebiger Ausgangseltern (P-Genera- 
tion) in der ersten Nachkommenschaftsgeneration (F,) 
bereits eine Aufspaltung eintritt, die eine Gleichförmig- 
keit der Bastarde ausschließt. Lediglich in bezug auf 
einzelne Genpaare kann Homozygotie in einem oder auch 
in beiden Eltern vorliegen, so da13 sich in solchen Fällen 
durch Rückschluß aus der Nachkommenschafhprüfung 
über die vermutliche Erbstruktur der Eltern Aussagen 
machen lassen. Diese Erkenntnis ist von Bedeutung, wenn 
man die Anzucht von wirtschaftlich brauchbarem Pflanz- 
material aus Samen beabsichtigt, wie es insbesondere 

1) Vegetative Vermehrungsfähigkeit ist in eingeschränk- 
tem Umfang auch innerhalb der Sektion Leuce gegeben. Sie 
beruht vor allem auf einem hohen Regenerationsvermögen 
der Wurzel, die nach Verletzung U. a. äußeren Einflüssen 
leicht die sog. Wurzelbrut bildet. Auch die oberirdischen 
Organe zeigen in gewissem Ausmaß Regenerationsfähigkeit, 
deren Nutzung zur Anzucht von Jungpflanzen immer wieder 
versucht wird. Doch schließt die Unsicherheit des Erfolges 
vorläufig ein wirtschaftlich ins Gewicht fallendes Ausmaß 
dieser Vermehrungsmöglichkeit aus. Uber die Möglichkeiten 
der vegetativen Vermehrung vgl. insbes. die Zusammenfas- 
sung bei HESMER und Mitarb. (1951). 

für den waldmäßigen Anbau der Aspe und Graupappel 
wegen ihrer geringeren Ansprüche an Boden und Klima 
erforderlich sein wird. Um die Möglichkeiten der Kreu- 
zung innerhalb der Sektion Leuce wirtschaftlich zu nut- 
zen, wird es demnach erforderlich sein, nur solche Zucht- 
bäume zur Gewinnung von Saatgut heranzuziehen, die 
in genügend großem Umfang eine gewisse Gleichmäßig- 
keit der Nachkommenschaft aufweisen. Für brauchbare 
Züchtungen innerhalb der Sektion Leuce sind demnach 
auf Grund der geringeren vegetativen Vermehrbarkeit 
im Gegensatz zu den vegetativ leicht vermehrbaren 
Gruppen vor allem zwei Forderungen zu erfüllen: erstens 
Steigerung der Leistung gegenüber den Ausgangsformen 
und zweitens die Erreichung einer ausreichenden Gleich- 
mäßigkeit der Nachkommenschaft. 

Im Rahmen der seit einigen Jahren am hiesigen Insti- 
tut durchgeführten Kreuzungen innerhalb der Gattung 
Populus soll nachfolgend über einige Versuche aus dem 
Jahr 1950 berichtet werden, die sich bei Kreuzungen in 
der Sektion Leuce mit der Klärung der vorgenannten 
Voraussetzungen befassen. In Parallele wird dazu die 
Einkreuzung von P. nigra in die Sektion Lezice gestellt. 
Die Versuche beziehen sich auf folgende Kreuzungskom- 
binationen: P. canescens SMITH X P. tremula L. (Kreu- 
zungs-Nr. 7aI50 und 9/50), P. canescens SMITH X P. nigra 
L. (Kreuzungs-Nr. 16/50) und P. tremula X P. tremula 
(Kreuzung,s-Nr. 1/50). Zusammen mit weiteren Kreuzun- 
gen stellen die vorgenannten Kombinationen den Ver- 
such dar, den Erfahrungsbereich über die erbliche Wirk- 
samkeit ausgewählter Einzelbäume zu erweitern, wie er 
ursprünglich von WETTSTEIN (1933, 1942) aufgestellt und 
durch weitere Arbeiten insbesondere von HEIMBURGER 
(1936), PETO (1938), JOHNSSON (1940, 1942), ANDERSSON und 
STRAND (1951) U. a. ergänzt worden ist. Sie sollen dazu 
dienen, durch Prüfung einer in künstlicher Kreuzung 
entstandenen Nachkommenschaft die Eignung von Mut- 
terbäumen und Pdlenspendern für die Anzucht leistungs- 
fähigerer Typen zu untersuchen, um schließlich durch 
Selektion der besten Erbträger eine in großem Maßstab 
durchzuführende Aufzucht von Pappelsämlingen mit er- 
höhter Leistungsaussicht auch für den waldmäßigen An- 
bau zu ermöglichen. 

Material und Methodik 

Für die in den Kreuzungen verwendeten Elternbäume 
wird folgende Beschreibung gegeben: 

P. canescens (Mutterbaum [10]/50), Forstamt DornbergIGroß- 
Gerau, Rev.-Försterei Knoblochsaue, Abt. 32. Geschlecht: 9, 
Alter Ca. 20 J. Wie alle bisher aufgefundenen 9 Graupappeln 
von mäßiger Stammform, infolge frühzeitiger Verzweigung 
niedrig, stark beastet. Durch erhöhten Standort auf Hoch- 
wasserdamm freistehend. 

P. canescens (Mutterbaum [14]/50), Forstamt Germersheim, 
Rev.-Försterei Hördt, Abt. Hirschblöße. Geschlecht: 9, Alter 
Ca. 25 J. Nach Stammform unter Durchschnitt gegenüber den 
meist $ Graupappeln des Reviers. Gefällt. 

P. tremula (Schwedische Reg.-Nr. 165 : 27), Rosfors/Nord- 
schweden (63O 42' n. Br.). Geschlecht: $, Alter 70 J. Höhe 
8,5 m, BHD 16 Cm. 
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